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Es sprudelt nur so vor Ideen

VON ANJA BENNDORF

Petris Vater (gespielt von Tilian) wird
nach der Nachtschicht um die Mit-
tagszeit aus dem Schlaf gerissen: Sein
Handy klingelt und er sieht auf dem
Display, dass der Anruf aus der Schule
kommt. Sein Sohn verprügele andere
Kinder und schreibe sehr schlechte
Noten, sagt der Direktor (Tom) am an-
deren Ende der Leitung und bittet um
ein Gespräch. Der Vater, plötzlich
hellwach, sagt zu, sofort zu kommen.
Mit dieser Szene, die sich da in einem
Pavillon auf dem Gelände des Karoli-
nenhofs in Carlsberg-Hertlingshau-
sen abspielt, zeigt sich Kevin Herbertz
sehr zufrieden. Das Ensemblemit-
glied der Theaterspiele Witten leitet
einen von drei Workshops, die im his-
torischen Ambiente zum Thema „Ge-
walt? Ist keine Lösung!“ laufen.

Die Hälfte der
Teilnehmer sind Flüchtlinge
Am Wochenende hatte der gemein-
nützige Verein „Jeder kann was“, der
sich Integration und Inklusion durch
künstlerische Aktivitäten zum Ziel
gesetzt hat, zu seinem vierten Mit-
mach-Theater-Festival geladen. Nach
anfänglich zögerlichen Anmeldungen
habe man die 40 Plätze doch noch be-
legen können, berichtet der Vorsit-
zende Volker Bolay. Die Hälfte der
Teilnehmer seien Flüchtlinge, die
auch durch Mund-Propaganda viel
Werbung gemacht hätten. „Ein Af-
ghane und ein Syrer haben sogar
schon Freundschaft geschlossen“, er-
zählt Monika Grundmann, die Koor-
dinatorin für Asyl und Ehrenamt der
Verbandsgemeinde Leiningerland.
Gerade kommt sie mit ihrer Kamera
aus der Scheune heraus – besser: aus
dem „Raumschiff“ des Workshops
von Elisabeth Sterzer. „Unter den Pas-
sagieren gibt es Streit. Sie gehören
zwei konkurrierenden Tanzgruppen
an, die beide auf dem Mars auftreten
wollen“, erläutert die Schauspielerin.
Wie die Geschichte sich entwickelt,
wisse sie noch nicht.

In der Gruppe ihres Kollegen Her-
bertz geht es jetzt ebenfalls darum,
wie es mit dem Stück weitergeht, das
zum Abschluss des Festivals präsen-
tiert werden soll. Die Kinder schlagen
vor, das Gespräch zwischen Petris Va-
ter und dem Schuldirektor einzustu-
dieren. „Nee, wir brauchen noch eine
schlimme Szene zwischendurch“, fin-

„Gewalt? Ist keine Lösung!“ Dieses Thema, das uns im Kleinen ständig begegnet und im Großen
derzeit besonders aktuell ist, stand im Fokus des vierten Mitmach-Theater-Festivals in Carlsberg. Bevor
eigene Stücke entwickelt werden konnten, musste eine Brücke über einem brodelnden Vulkan überquert werden.

det der Workshop-Leiter. Die rivali-
sierenden Gangs von Petri (Malek)
und Lukas (Mafiyar) sollen auf dem
Spielplatz aufeinandertreffen. Her-
bertz zeigt den Jungen und Mädchen,
wie man jemandem auf der Bühne
eine Ohrfeige verpasst, sodass es au-
thentisch aussieht und sich auch echt
anhört. Das gefällt den Kindern. Sie
üben es immer wieder und wieder.
Zwischendurch setzen sie sich alle
zusammen und diskutieren über den
weiteren Fortgang der Geschichte.
Die Schüler sprudeln dabei vor Ideen,
„wenn man ihnen die richtigen Fra-
gen stellt und sie verstanden haben,
dass sie selbst aktiv und kreativ wer-
den dürfen“, so der 42-Jährige.

Wer zu selbstbewusst
auftritt, scheitert letztlich
Als die 40 Festival-Teilnehmer am
Samstagmorgen auf dem Karolinen-
hof angekommen waren, boten Her-
bertz, Sterzer und der dritte Theater-
pädagoge Andreas Strigl erst einmal
ein Aufwärmtraining für alle. In einer
ganz wesentlichen Basisübung geht
es um den Rang, den eine Person ge-
genüber anderen einnimmt. Auf der
Skala von eins (Sklave, Bettler) bis
fünf (König) wird jedem Akteur ein

Status zugewiesen. Die Mitspieler
kennen ihn nicht, allerdings soll der
Rang am Verhalten abzulesen sein.
„Vorlaute Kinder erhalten von mir ge-
nerell einen niedrigen Status, sollen
sich unterwürfig und ängstlich ge-
ben“, verrät Herbertz. Nun werden je-
weils zwei Personen aus unterschied-
lichen Richtungen auf einen schma-
len, zerbrechlichen Steg geschickt. In
der Mitte kommen sie nicht aneinan-
der vorbei. Unter ihnen brodelt ein
Vulkan. Wer wird zurückweichen?
Zwei Jungen, die beide Rang fünf hat-
ten und entsprechend selbstbewusst
auftraten, seien unnachgiebig gewe-
sen. Schließlich sei die Brücke unter
ihnen zusammengebrochen und sie
seien in die heiße Lava gestürzt, be-
richtet der freiberufliche Schauspie-
ler schmunzelnd.

Die Workshop-Arbeit mache Rie-
senspaß, findet Sterzer. Es sei großar-
tig zu sehen, wie schnell Kinder in
eine Fantasiewelt eintauchen. „Auch
können wir Impulse für positive cha-
rakterliche Veränderungen geben“,
sagt die 31-Jährige und erzählt von
einer extrem schüchternen Bewoh-
nerin aus einem SOS-Kinderdorf, die
bei so einem Theater-Seminar total
aufgeblüht sei. Herbertz betont: „Un-
ser Hauptziel ist, dass die Teilnehmer

Spaß haben, vielleicht auch Freunde
finden und mit einem tollen Gefühl
nach Hause fahren.“

Ein Auftakt, der
wirklich unter die Haut ging
Und wie kommen die Flüchtlinge und
Asylbewerber, die ja in der Regel kein
Auto haben, aus dem abgelegenen,
derzeit zusätzlich aufgrund von Stra-
ßenbauarbeiten nur über eine lange
Umleitung erreichbaren Carlsberger
Ortsteil wieder heraus? So, wie sie
auch angereist sind. Laut Bolay hat die
Verbandsgemeinde mit ihrem eige-
nen Kleinbus einen Shuttle-Service
eingerichtet. Unterstützung erhielt
der Verein „Jeder kann was“ auch für
die Aufführung zum Auftakt des Mit-
mach-Festivals: Es gab etwas mehr
als 5000 Euro aus dem Ressort „Ge-
waltprävention“ des Mainzer Innen-
ministeriums. Das Figurentheater
Marotte aus Karlsruhe hatte zudem
bereits am Freitagabend die Groteske
„Adams Äpfel“ des Dänen Anders
Thomas Jensen gezeigt. „Unsere
Scheune war voll besetzt“, bilanziert
der Vereinsvorsitzende. Das Stück sei
unter die Haut gegangen, und einige
Besucher hätten noch bis Mitternacht
im Hof diskutiert.

Progressive-Rock auf der Burg

VON HANS KRAUS

Die Gruppe gründete sich 1977 und
feierte Anfang der 80er Jahre ihren in-
ternationalen Durchbruch, als Stücke
wie „Wind Him Up“, „Humble
Stance“, „The Flyer“ oder „On The Loo-
se“ zu ihren bekanntesten Songs wur-
den und Alben wie „Head Or Tales“,
„World´s Apart“ und „In Transit“ in je-
der gut sortierten Plattensammlung
zur Standardausstattung gehörten.

Ihre größte Popularität erreichten
„Saga“ in Deutschland. Das ging sogar
so weit, dass man sie in ihrer Heimat
eine Zeitlang für eine bundesrepubli-
kanische Combo hielt. Nach Veröf-
fentlichung ihrer zweiten Langspiel-
platte „Images Of Twilight“ rief ein
kanadischer Radiosender seine Hörer
dazu auf, die beste Band des Landes
zu wählen. Als viele für „Saga“ stimm-
ten, erklärte der Moderator der Sen-
dung, das Quintett sei nicht wählbar,
da es sich bei ihm um eine deutsche
Kapelle handele. Mit patriotischen
Augen betrachtet sind „Saga“, oder
wenigstens 20 Prozent davon, aber
tatsächlich ein bisschen deutsch. Sän-
ger Michael Sadler hat nämlich für ein
paar Jahre mit seiner dritten Frau,
einer Saarländerin, in Illingen im
Landkreis Neunkirchen, gelebt. In-
zwischen ist er aber längst wieder in
seine alte Heimat übergesiedelt.

Vor fünf Jahren wurde sogar
mal die Trennung verkündet
Er und seine Kollegen, Gitarrist Ian
Crichton, Keyboarder Jim Gilmour,
Schlagzeuger Mike Thorne und der
2018 für Bassist Jim Crichton einge-
stiegene Dusty Chesterfield, haben
ihre Fans in den letzten Jahren nicht
nur hierzulande, aber auch anderwei-
tig ein wenig verwirrt. Das ging be-
reits 2007 los, als Frontmann Sadler
seinen Ausstieg bei „Saga“ bekannt
gab, vier Jahre später allerdings, zur
Freude seiner Anhängerschaft, seinen
Rücktritt vom Rücktritt verkündete

und die Rolle am „Saga“-Mikrofon
wieder einnahm. Wieder ein Jahr da-
rauf ging Schlagzeuger Brian Doerner,
der mit gesundheitlichen Problemen
zu kämpfen hatte, von Bord und
machte den Platz auf dem Schlag-
zeughocker für Thorne frei.

2017 ging dann sogar die Nachricht
von einer baldigen Trennung von „Sa-
ga“ um die Welt. Wenige Monate spä-
ter verabschiedete sich schließlich
Bandmitbegründer Jim Crichton, der
Bruder von Gitarrist Ian Crichton, der
nicht nur „Sagas“ Bassist, sondern
gleichzeitig auch Produzent war, und
in dessen Studio mancher Erfolgstitel
der Gruppe aufgenommen wurde.
Trotz der vorherigen Auflösungsbe-
richte holten sich „Saga“ schließlich
Dusty Chesterfield als Ersatz für ihn
und touren seither munter weiter.

Waren die Spielchen um die Auflö-
sung des Fünfers also nur Gerüchte
gewesen, die ihn in schwierigen Zei-

ten in den Schlagzeilen halten sollte?
Derzeit ist von einem „Saga“-Ende je-
denfalls keine Rede mehr. Nach wie
vor stehen die spannenden Duelle
zwischen der fingerfertig gespielten
Gitarre und den virtuos eingesetzten
Keyboards, die markante Stimme
Sadlers und die treibenden, von Bass
und Schlagzeug vorangetriebenen
Rhythmen im Zentrum des musikali-
schen „Saga“-Kosmos.

In einem früheren Gespräch mit
dem Autor dieser Zeilen beschrieb
Jim Crichton das so: „Wir legen Wert
darauf, dass jeder Song zunächst ein-
mal eine solide Melodie hat. Dann
wird über die Arrangements gespro-
chen. Die Texte kommen später, nach
der Musik. Unsere Lieder sollen eine
kommerzielle Rockseite haben, radi-
otauglich sein und einige erinnerns-
werte Momente enthalten. Wir wol-
len nicht den Weg einschlagen, den
beispielsweise ,King Crimson’ ge-

Wenn es um Progressive-Rockbands der ersten Stunde geht, fallen den meisten Namen wie „Yes“, „Genesis“ oder „Gentle
Giant“ ein. „Saga“ dagegen kommen einem erst später in den Sinn. Dabei mischen die fünf Kanadier bereits seit 45 Jahren
kräftig mit, wenn es darum geht, Welthits mit Niveau zu schreiben. Jetzt sind sie beim Burgsommer in Neuleiningen zu Gast.

nommen haben. Die orientieren sich
immer mehr Richtung Fusion und
spielen heute Stücke, bei denen ein
Schlagzeuger wahnsinnig werden
muss. Das wollen wir definitiv nicht.“

Schwer zu sagen, ob es ihnen mit
ihrer aktuellen Studioveröffentli-
chung „Symmetry“ von 2021 gelun-
gen ist, all ihre selbst vorgegebenen
Ziele zu erreichen. In Deutschland,
mit Position elf in den Charts, haben
sie damit ihre bisher viertbeste Plat-
zierung überhaupt erreicht. In Kana-
da, UK und USA dagegen hat die
Scheibe überhaupt keine Beachtung
gefunden. Ob zu Recht oder Unrecht,
davon können sich Fans diesen Sams-
tag in Neuleiningen überzeugen.

TERMIN
„Saga“ spielen am Samstag, 8. Juli, ab 20
Uhr (Einlass 18 Uhr) in Neuleiningen beim
dortigen „Burgsommer“. Tickets (ab 45 Eu-
ro) unter www.reservix.de.
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Kaufgesuche

Kevin Herbertz, einer von drei Workshop-Leitern beim vierten Mitmach-Theater-Festival im Karolinenhof in Hert-
lingshausen, gibt den jungenTeilnehmernTipps, wie sie ihre Darstellung möglichst authentisch hinbekommen – auch
wie man jemanden auf der Bühne eine Ohrfeige verpasst, gehört zum „Lehrstoff“. FOTO: BENNDORF

„Saga“ stammen aus Kanada, doch ihre größte Fanbase haben sie wohl in Deutschland, wo sie auch immer wieder
Präsenz zeigen – so wie hier 2013 bei einem Promo-Termin in Neustadt, damals noch mit Bassist Jim Crichton (ganz
links) anstelle von Dusty Chesterfield sowie Ian Crichton, Michael Thorne, Michael Sadler, Jim Gilmour. FOTO: KRAUS
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Lösungswort 2 3 4 51

PodcastDie Katastrophe vonRamstein
Auf rheinpfalz.de/ramstein und allen gängigen
Plattformen wie zum Beispiel Spotify.
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Ihnen heute nicht wieIhnen heute nicht wie
gewohnt zugestellt werden?gewohnt zugestellt werden?

Dann lesen Sie heute Ihre RHEINPFALZ digital
über E-Paper oder in der RHEINPFALZ-App.

Melden Sie dazu ganz bequem im digitalen
Kundenservice Ihre fehlende Zeitung unter
rheinpfalz.de/zustellreklamation.

Den digitalen Kundenservice der RHEINPFALZ aktivieren Sie
einmalig und kostenlos auf rheinpfalz.de/meinkonto
oder in derApp imMenüunter Einstellungen,MeinKonto.




